
Törnber ic ht  SY „ Op J oec k “   
4 .7 . – 11.7.09 in der  Dänisc hen Südsee 
Ein Törn m i t  K le ink ind 
 
„Mann“ nennt mich „Reina Schiff“, will heißen: „5 HLQKDUG Schiff“.  
Und „Mann“ ist unser „Moses“ Alexan-
der, auch Sascha genannt, der Lütte 
von Ira und Michael.  

 
 

„Mama!“ – „Papa!“– „Reina Schiff“  
$OH[ DQGHU hat mich nun mal mit unserem ersten Törn 2008 auf dem ,MVVHOP HHU in 
Verbindung gebracht. Klassische Konditionierung nennen das die Fachleute. Und so 
ein „Zwei-Käse-hoch“ lernt ja schnell; kann noch nicht gegen den Wind spucken, der 
„' UHL-Käse-hoch“, aber akzentfrei „5 HLQKDUG Schiff“ rufen, wenn er mich sieht. Ich bin 
stolz wie Lord Nelson! „' UHL-Käse-hoch“ bedeutet GUHL Jahre auf zwei strammen Bei-
nen. Ob es auch Seglerbeine sind? Schau’n mer mal! 
 
 
Bei so viel Begeisterung für die Seefahrt muss unser „Moses“ natürlich auch an der 
Planung beteiligt werden, an der Planung für unseren Törn mit der 2 S�- RHFN auf der 
2 VWVHH.  
 
„Wohin sollen wir denn fahren?“ frage ich, als wir uns gemütlich bei Saft (für den 
„Moses“ $OH[ DQGHU, genannt „6DVFKD“) und Bier und Wein (für dessen Eltern MLchael 
und ,UD, sowie für „. DOOH“, meine Frau +LOGHJDUG und mich) im Cockpit unseres Schif-
fes in 5 RHUP RQG zur Törnbesprechung treffen.  
„Was meinst du denn, 6DVFKD, wohin sollen wir segeln?“ 
Man muss ja besonders auf den Nachwuchs Rücksicht nehmen, wenn so ein Famili-
entörn gelingen soll und nicht irgendwann ein 
„Ööööööhhh – seeeegeln? – nääää!!!“ folgen 
soll. 
6DVFKD nimmt einen kräftigen Schluck aus 
der Buddel, holt aus mit seinem rechten Arm 
(Buddel ist links) und zeigt auf die Übersichts-
karte. „Hier, 5 HLQKDUG� 6FKLII!“ lautet das 
Kommando. 
 
Nun-ja… Wassertiefenangaben gibt’s dort in 
der Nähe nicht, aber ich schätzte mal so um 
die 30 bis 50 Meter • EHU Kartennull. Der Kiel 
würde selbst bei Super-Springflut mit auflan-
digem Orkan immer noch eine 1,65 m tiefe 
Furche durch den Sand ziehen. Sehen wir es 
mal so: 6DVFKD meint zwar ) • QHQ, aber wohl 
um ) • QHQ herum und nicht quer drüber. Und 
wenn es mit dem Wind und der Zeit nicht so 

Michael, Ira und „Moses“ Alexander  



klappt? Die ' l QLVFKH� 6• GVHH ist ein wunderbar schönes Segelgebiet. ' l QLVFKH�
6• GVHH (auf Dänisch: 6 \ GKDY) das ist das Gebiet südlich von ) • QHQ zwischen dem 
. OHLQHQ�%HOW und dem * UR‰HQ�%HOW. 
 
Das Ziel ist also beschlossen: Wir probieren einmal rund ) • QHQ, was auch den Vor-
stellungen von uns anderen entspricht, denn sofort macht sich die helle Begeisterung 
im Herausposaunen von Erinnerungen bemerkbar. 6DVFKD kann damit noch nicht 
dienen, dafür macht er einen 6DVFKD-Stek, Wer diesen Zierknoten noch nicht kennt, 
kann ihn sich ja mal bei Gelegenheit zeigen lassen. Aber nicht bevor 6DVFKDs Bud-
del leer ist! 
Alles Weitere der Törnbesprechung (Zahl der Fässer Bier und zwei Hektoliter Wein 
usw.) interessiert Sascha nicht, den geneigten Leser auch nicht, deswegen lassen 
wir das weg. 
 
Noch ein langer Monat…. 
 
Noch zwei Tage!  
„Haben wir eigentlich jetzt alles eingekauft?“ – „Und in welchem Hafen treffen wir uns 
eigentlich?“ – „Ob es Kalle rechtzeitig zurück schafft? Der wird sich mal über einen 
Sonnentag ohne Nebel freuen.“ Kalle ist mit „Kiko“ auf der 2 HGLQJ irgendwo in der 
,ULVFKHQ�6HH so kurz vor 6FKRWWODQG, also wahrscheinlich bei Nieselregen und Nebel. 
Stimmt aber nicht, erfahren wir später. Superwetter herrscht – na hoffentlich auch bei 
uns!! 
 
. DOOH schafft es, wir stehen um 040345 UTC J u l  (also am 4. Juli um 545 Uhr unse-
rer Zeit) vor seiner Tür. 
 
„Weit, weit ist der Weg nach ... . DSSHOQ“, und es ist das erste Ferienwochenende, 
und es gibt Staus auf der A1,und es gibt Staus auf ... Also fahren wir erst einmal über 
+DQQRYHU. Aber auch hier wird es langsam „dicker“, und vor dem +HLGHSDUN der zwei-
te Stau; den ersten von acht Kilometern Länge auf der A2 haben wir umfahren. Der 
nächste Stau wird gerade angekündigt: Empfohlene Ausweichstrecke für die A1 zwi-
schen %UHP HQ und +DP EXUJ: A12 und dann A7. Na, Prost! Auf der A7 sind wir gera-
de drauf! Und die Warnblinker gehen an. Ausfahrt rechts raus und flotte Nebenstre-
cke. Den Verkehr um +DP EXUJ spare ich mir, den kennt ja jeder. Falls nicht: So ähn-
lich sieht es auch am Sonntagnachmittag am . | OQHU�5 LQJ aus. Jetzt klar? 
 
1415 Uhr: Endlich Stadthafen . DSSHOQ! Öhh-öhömm!? Lin-
ker oder rechter Hafen? Aber es gibt ja Handys... 

 
Da ist sie, unsere 2S�
-RHFN! Aber vor das Se-
gelvergnügen hat der Kla-
bautermann das Bunkern 
gesetzt. Und die seit drei 
Wochen an Bord auf ihren 
Einsatz wartende, jedoch immer noch nicht montierte 
Navtex-Antenne muss noch in den Masttop. „Freiwil-
lige vor!“ Alle treten einen Schritt zurück, nur 0 LFKDHO 
ist nicht schnell genug, weil er gerade seinen Soh-
nemann 6DVFKD im Blick hat. 0 LFKDHO ist also der 

Auserwählte, der geliftet 
wird, bis ganz nach o-
ben, 16 Meter über dem 
Wasser der Schlei. Trau-
ben von Zuschauern zwi-
schen drei und 93 heben 
bewundernd ihre Blicke, 
um den in luftiger Höhe 



arbeitenden Seemann zu beobachten. Die Kameras der Paparazzis klicken.  
 
Nach einer halben Stunde Meldung vom Himmel: „Das alte Ding ist im Eimer, ich 
hab’s im Eimer, und mein Hintern tut mir weh.“ – „Ooohhh! Tut uns das aber Leid!“ – 
„Aber die Antenne kriege ich nicht reingeschraubt.“ 
 

Ich krame in der Werkzeugkiste nach passendem Werkzeug 
und dann „Beam me up, Scotty!“  
 
Mist! Und jetzt keine Zuschauer zur späten Stunde! Das Kabel 
steckt in der Buchse der neu montierten Antenne, aber das 
Navtex spuckt immer noch keine vernünftigen Daten aus. Bis 
auf Weiteres gilt es also, Wolkenbilder und Luftdruck genau zu 
beobachten wie zu Großvaters Zeiten. Und ich habe meinen 
Barographen mitgebracht – aus Großvaters Zeiten; ich stehe 

auf solide, alte Bauweise.  
 
T ipp: Im Yachtversorger direkt am Kai reichen wir unsere Crewliste, geplante 
Fahrtstrecke und -dauer ein. Somit erhalten wir Lebensmittel (sprich: Bier und Was-
ser) „Nur für den Export“ und pfandfrei. 
 
 
5 . J u l i  
Rund ) • QHQ oder Inselhopping? Der Wind weht schwach aus westlichen Richtungen. 
Ok, wir probieren es.  
Halt, nicht so eilig!! Die 6LFKHUKHLWVHLQZ HLVXQJ und die Besprechung der 1 RWUROOHQ 
sind noch nicht abgeschlossen. Und außerdem müssen auf offener See außerhalb 
des Fahrwassers noch die 5 HWWXQJVP DQ| YHU geübt werden:  
„Lucy über Bord!“  
Lucy, das ist unsere Markierungsboje; die Namensgebung ist eine längere Geschich-
te. Eine ganz kurze Geschichte ist jedoch das Rausfischen von Lucy: Beidrehen, und 
mit back gestellter Fock steuern alle die Boje an, die dann mit beiliegender Yacht, 
bitteschön auch vom Rudergänger selber, aus dem Wasser gefischt wird – bis es auf 
Anhieb klappt.  
 
Unser Ziel ist nun die Marina $U¡  westlich von ) • QHQ. Der Wind weht mäßig aus NW. 
Mal sehen, wie weit wir heute kommen. Der Wind weht frisch aus NW. „Beilieger und 
erstes Reff ins Groß!“ Weiter hoch am Wind. Nach neun Stunden Backen und Ban-
ken auf offener See. Beiliegend schmeckt die Erbsensuppe genial!  

 
„Mama, wann sind wir endlich da?“ So ähnlich 
muss das wohl aus $OH[ DQGHUV Mund gelautet 
haben. „. DOOH, wie viele Meilen noch?“ – „18!“ 
– Das bedeutet auf der Kreuz doppelter Weg, 
dreifache Zeit, vierfache Arbeit. Die Entschei-
dung, bei Rauschefahrt mit halbem Wind 
schräg zurück nach ) \ QVKDY (5sm) in einer ¾ 
Stunde fällt einstimmig.  
 
Steinchen wer-
fen ins Wasser 
mit 6DVFKDV 
neuem Freund 

macht eine Mordsgaudi. Um 11 Uhr singt „Opa . DOOH“ 
für 6DVFKD ein Abendlied. 6DVFKD hat sich das redlich 
verdient.  
 
Mann, Segeln  k ann ja  so sc hön se in !! 

Hildegard und Skipper Reinhard 



6. J u l i  
Ach-ja, ist da was mit Wind? Wie Blei liegt die See. Der Himmel? Sieht gar nicht gut 
aus. Schon das Frühstück fällt ins ... Was soll’s? Jetzt regnet es mal gerade nicht, 
und es kann nur besser werden. Mal sehen, was der Tag noch so bietet. Fahrt hoch 
am Wind, dem noch ziemlich die Puste fehlt. 
 
Ein grelles Pfiiiiiiep-pfiiiiiiep-pfiiiiiiep vom Kartenplotter bringt Bewegung ins Schiff. 
„Sch…! No Fix! Der Plotter hat das GPS verloren.“ meldet „Navi“ . DOOH. „Neustart?!“ 
 
„Mach mal! Und trage die Koordinaten von deinem PC in die Kar-
te ein.“ . DOOH hat nämlich seinen PC mit GPS ausgerüstet und 
plottet mit, aber ich traue so einem Laptop nicht so ganz über 
den Weg; so ein Gerät pflegt manchmal – getreu nach Murphys 
Gesetz – abzustürzen. „Zum Einüben: Lasst uns doch die Positi-

on per Kreuzpeilung ermitteln, 
ganz so wie gelernt.“  
Und – schwupps! – ist die Eintö-
nigkeit vergessen. Die Reparatur 
nehmen wir uns für den nächsten 
Hafen vor. 
 
Gewitterhaufenwolken im Rücken, schön anzusehen, 
weil zwischendurch von der Sonne beschienen – dicke 
dunkelgraue Regenfront voraus. Wir entscheiden uns 

gegen das Gewitter: „Eiserne Genua zum Einsatz und Segel weg!“  
Der Wind frischt zunehmend auf; also raus mit der Genua und Motor aus!  
Marina�$VVHOQ um 1530 Uhr erreicht. Pause einlegen, um das Wetter zu beobachten. 
Es bleibt bei $VVHOQ und einem Stadtbummel.  
Und die Reparatur des Plotters steht ja noch an. Oberen Deckel abschrauben: Aha, 
da liegt ein loser Stecker. Reinpfriemeln und … immer noch nichts. Sch…! Navi-
Wand aufschrauben und lose Stecker suchen und … immer noch nichts. Wir lassen 
es. Ich funke zur nachfolgenden Skipperin, sie möge ein GPS mitbringen; kein Prob-
lem für sie. Also bleibt es bei „Handarbeit“ beim Navigieren – unterstützt von . DOOHV 
PCs. Was soll das denn nun bedeuten? „No GPS“ zeigt die Funke auf dem Display. 
Also ist das Problem nicht am Plotter, sondern am GPS zu suchen.  
Ich spare mir den Rest: Kein Fehler findbar, also Meldung an den Fahrtenseglerwart 
unseres Klubs. 
 
 
Dienst ag, den 7 .7 . 
Lagebesprechung: meteorologische Törnplanung. Jetzt muss die Entscheidung fal-
len; bei einer Fehlentscheidung kriegen wir mächtig Ärger mit der Nachfolgecrew. Mit 
dem Wind gemütlich nach Norden und dann an der Nordküste rum nach Osten. Aber 
dann?! Es sind Schauergeschichten, die da aus der Wetterkarte interpretiert werden. 
Wir sind im Urlaub und nicht auf der Flucht; der nördlichste Punkt unserer Reise ist 
hier erreicht, von nun an geht’s nach Süden. Wie „schön“, dass auch der Wind aus 
Süden kommt mit vier Bft – noch. Zwei Stunden später sind es schon 5 aus SSW. 
) \ QVKDY soll es wieder sein. Wir entscheiden uns für / \ ¡ , denn das liegt „windmäßig“ 
günstiger.  
„Beilieger und erstes Reff ins Groß!“ Nach einer 
Minute ist das Reff gesetzt; +LOGHJDUG steuert die 
Böen aus. Beim nächsten „Hammer“ reicht es ihr: 
Sonnenschuss, Steuermannswechsel. Weitere zwei 
Stunden später sind es schon 7 Bft., in Böen 8. Ge-
nua und Groß im zweiten Reff. Eine dreiviertel 
Stunde später steht wieder die volle Genua. / \ ¡  ist 
am Horizont; um 10 vor drei sind wir da. Es sind 
noch 12 sm bis • U¡ VN¡ ELQJ. Nach einer Pause wei-
ter? Das soll wohl ein schlechter Witz sein! Die 

Kalle 



Wetterfront stürmt über uns hinweg, während wir im Salon eine herrliche Suppe löf-
feln.  
In der nächsten Wolkenlücke sind wir auf Besichtigungstour: Ob die Insel mehr als 
100 Bewohner hat, möchte ich bezweifeln. Am Glockenstein, einem Steinzeit-Grab, 
laufen wir fast vorbei. Wir schlagen mehrmals drauf und wünschen uns etwas, na 
was wohl?! 
Ich sitze am Navi-Tisch und sinniere über die Schlechtigkeit der Technik. Die Funke 
ist noch in Betrieb; mein Blick fällt auf das Display: „GPS ok“. Aber das gibt es doch 
nicht! „. DOOH!!“ . DOOH springt herbei. Plotter angeschaltet: „Fix“ steht oben rechts. Wie-
so, verdammt noch mal, ist denn jetzt alles wieder in Ordnung?! Kenne ich da einen 
Paragrafen von Murphys Gesetz noch nicht?  
Segeln  k ann ja  so sc hön se in !! 
 
 
Mi t t w oc h, 8 .7 . 
Am Himmel bilden sich von Horizont bis Horizont die schon bekannten riesigen Wol-
kenbänke von &XP RORQLP EXV�FRQJHVWXV�FDVWHOODQXV  aus, die nur eins signalisieren: 
Gewitter im Anmarsch. Und da sind sie ja schon, die angekündigten Gewitterböen! 
Schön anzusehen, wie sich die Gewitterwolken – einen neben der anderen – zu 
mächtigen Ambosswolken aufblähen! Das Wachsen können wir gut beobachten und 

wie sie immer näher kom-
men. Vielleicht ziehen sie 
aber gerade noch so vor-
bei, so wie sie es gestern 
meist auch getan haben!! 
Ich bin mir da heute nicht 
sicher. Mal sehen, wie wir 
es in den nächsten Hafen 
schaffen. • UøVNøELQJ ha-
ben wir uns auf der Karte 

ausgeguckt wegen der wunderbar schönen Häuser und Gassen dieses märchenhaf-
ten Ortes. Aber wir wollen nicht gegen Naturgewalten ankämpfen, da kann man nur 
verlieren. Seltsam: Hier strahlend blauer Himmel über uns mit prima Segelwinden so 
um die 5 bis 6 Bft., und da am Horizont – nein-nein! Nicht mehr DP  Horizont! – schon 
wieder ziemlich nah die von der Sonne theatralisch in Szene gesetzten Wolkenbän-
ke. Die Wetterkarte von Mitternacht zeigt die berühmt-berüchtigte Troglinie über der 
Nordsee. Der Trog wird doch wohl nicht an der ' l QLVFKHQ�6• GVHH vorübergehen!? 
Nein, er kommt wie erwartet auch bei uns vorbei. Das Ziel • UøVNøELQJ wird (vorläu-
fig) gestrichen. am Horizont taucht als nächstes Ziel 6¡ E\ �auf. Statt Ziel kann man 
auch sagen. Fluchthafen. Backen und Banken in 6¡ E\ : Das könnte klappen!  
 

 „Was ist eine Böenwalze? Warum ist 
die gefährlich?“ will + LOGHJDUG wissen, 
weil wir uns immer wieder mit skepti-
schen Blicken in Richtung der Wolken-
bänke orientieren. Was ist lehrreicher 
als eine Unterrichtsstunde in freier Na-
tur? Die Wirkung der Böenwalze muss 
nicht erklärt werden – sie wird gerade 
hautnah erlebt. Rechtzeitig liegen wir 
bei, ist das zweite Reff ins Groß einge-
bunden und die Genua halbiert. Dann 
zieht die 2 S� - RHFN kurz die Reling 
durchs Wasser, richtet sich wieder auf 
und schießt weiter auf 6¡ E\ � zu. Kurz 

vor dem Hafen meint . DOOH trocken (im wahrsten Sinne des Wortes, denn der Regen 
hat uns QRFK���� verschont): „Eigentlich könnten wir es doch noch mit • UøVNøELQJ 
versuchen, denn die Regenfront ist doch schon wieder weg.“ Es bleibt dabei: Backen 
und Banken in 6¡ E\ !  



¹Aber ich will irgendwann auch nach • UùVNùELQJ, davon habe ich schon so viele 
sch� ne Bilder gesehen.ª w� nscht +LOGHJDUG. Na, schauen wir mal. 
 
Am Himmel schon die n� chsten Gewitterwolken. B� en und Gewitter kommen immer 
n� her. Im Salon dampft Chilli con carne, und drauûen sch� ttet es, aber wie!! Die fol-
gende Regenwalze � berzieht uns dann doch, aber die Yacht liegt strategisch g� ns-
tig: Wind von vorne, und der Regen zischt � ber die Sprayhood hinweg.  
Segeln  k ann ja  so sc h� n  se in !!�
 
Nach dem Schietwedder steht der Inspektionsrundgang an: Splinte ok? Karabiner-
bolzen sitzen? Irgendwelche Sch� den? Hat sich etwas locker gearbeitet? Der Rund-
gang hat sich gelohnt: Einige Schraubbolzen 
sitzen nicht mehr so fest, wie sie sein sollten, 
und eine Splintsicherung sitzt nicht einwand-
frei. Und unser Sascha muss auch etwas kon-
trollieren: Sitzt der Bart nach diesem Schiet-
wedder denn auch noch fest genug?  
 
Mittlerweile k� nnen alle bis auf den ¹Mosesª 
den Rhythmus der Gewitterfronten absch� tzen. 
Wir warten eine passende L� cke auf ihrem Zug 
� ber die 2 VWVHH� ab, und ab geht die Post!! 
¹Los, Leute! Leinen los, das reicht bis 
• UùVNùELQJ!. Jetzt oder nie!ª Vor- und Achter-
leine los, und das Schiff legt sich sanft in die Achterspring und treibt mit dem Bug ins 
freie Wasser. F� nf Minuten sp� ter zieht die volle Genua uns bei 4 Bft. auf Halbwind-
kurs Richtung • UùVNùELQJ. Hinter uns rauscht die Heckwelle. ¹Heiû auf das Groû im 
ersten Reff!ª Leinen klarieren, ein Schuss in den Wind, und das Groû ist gesetzt. 

Was f� r ein Segelvergn� gen!! Die Heckwelle 
rauscht, das Wasser ist relativ ruhig. + LOGHJDUG 
liegt im Cockpit und d� st in die Wolken, 0 LFKDHO 
sitzt mit ausgestreckten Beinen gegen� ber und 
d� st in die Heckwelle, Ira liegt in der Vorderka-
bine und d� st mit $OH[ DQGHU, . DOOH sitzt am Na-
vi-Tisch und ... Nein, er verfolgt den Kurs, und 
ich, ich .... Ich stehe am Steuerrad.  
 
Ah! Segeln  k ann ja  so  sc h� n  se in !! Acht 
Knoten!  
 

Die veranschlagte Zeit wird m� chtig unterboten. ¹K� nnen wir denn nicht so weiterse-
geln? ± Nach • U¡ VN¡ ELQJ k� nnen wir doch immer noch einmal hinsegeln. ± Das 
bisschen Regen!ª Ja-ja, bettelt mal sch� n! Mittlerweile sind die 5 Bft. erreicht. ¹Was 
du tun musst, tue sofort. Also: Klar zum Beiliegen und einreffen!ª Die 2 S�- RHFN legt 
sich sanft auf die Seite und dreht in den Wind. Dann liegt sie ganz friedlich. ¹Reff 
steht! ± Vorliek dicht!ª Eine Halse hinterher, und weiter geht die Rauschefahrt. Ein- 
und Ausreffen ist unser Tagesgesch� ft. 
Die n� chste Wolkenbank ist schon im Anmarsch, aber diesmal werden wir trocken 
ankommen. Vorwindkurs und: ¹Genua bergen!ª Die erste gr� ne Tonne des Fahrwas-
sers ist erreicht, jetzt wird es eng und kurvig und 
ganz-ganz hoch am Wind, also: ¹Groû bergen!ª 
 
In der Marina ist noch Platz. In den Wanten pfeift 
schon der Wind. Was soll's! Wir machen uns land-
fein. Ein Örtchen ist das! Woher kommt denn diese 
schmissige Tanzmusik? Auf einem Platz ist eine 
Fl� che ausgelegt, und Groû und Klein schwingt sich 
im Takt von Samba, Tango, Rock'n-Roll. ¹Das ist 
eine Veranstaltung im Rahmen eines zweiw� chigen 



Tanztreffens zwischen ' l QHP DUN und 1 RUZHJHQ.ª verstehen wir. Es juckt in den Bei-
nen.  
 
Stadtbummel durch das m� rchenhaft aussehende • U¡ VN¡ ELQJ. Viele H� user sind so 
schnuckelig niedrig, dass man fast aus der 
Dachrinne trinken kann. Wir finden das kleinste 
Haus von ' l QHP DUN, in dem eine Familie mit 11 
Kindern lebte. Und neben dem Hafen f� r die 
groûen F� hren steht das ehemalige Kochhaus, 
in dem fr� her wegen der extremen Brandgefahr 
die Feuerstelle f� r die Bewohner des winzigen 
D� rfchens untergebracht war. Es ist eines von 
nur drei Kochh� usern in ' l QHP DUN und das 
s� dlichste dazu ± wenn ich die d� nische Be-
schreibung richtig verstanden habe. 
 
Ich k� nnte eine Dummheit begehen, die vielleicht gar keine ist: In vorderster Reihe, 
also mit unverbaubarem Blick auf die 2 VWVHH steht eine alte, s� ûe, kleine Kaschem-
me zum Verkauf... 
 
Ich sitze im Cockpit und inspiziere die n� chste Wolkenbank. Es werden noch Wetten 
angenommen: Gewitterzelle vorbei oder volles Wasser auf uns drauf.  
¹Da, da!!! Seht mal, da!!ª Ich rufe meine Mannschaft so laut aus dem Salon, dass 
andere Mitsegler aufmerksam werden. ¹Da! Seht dorthin!ª Ich fuchtele mit dem Arm 
in Richtung 6| E\ , dorthin, woher wir eben gekommen sind. Alle starren in diese Rich-
tung, auf den anderen Booten wird es auch lebendig. ¹What is there?!ª ruft eine 
Skipperin von gegen� ber. ¹There is a tornado!ª rufe ich zur� ck. ¹A tornado?!ª Sie 
glaubt es kaum. ¹Yes, yes!ª  

Ein Tornado tanzt unter dem B� enkra-
gen, senkt sich langsam herunter, steigt 
wieder, senkt sich wieder. Fotoapparate 
klicken, und Kameras surren. Die Sonne 
beleuchtet die gespenstische Szene.  
¹Wie weit ist der Tornado entfernt?ª ± 
¹Wenn wir die n� chste Insel wegen des 
Regenschauers dort hinten schon nicht 
mehr sehen k� nnen, dann sind das we-
niger als 15 sm.ª  
Der Spukt dauert ca. 10 Minuten, aber 
keiner will da in der N� he sein. Neben 
uns wirft der Skipper seine Erdungslei-
tungen ins Wasser, obwohl kein einziger 
Blitz in der N� he ist... Ehrlich! Kein 

Seemannsgarn, beim Klabautermann! 
 
Es folgen aufgeregte und angeregte Diskussionen � ber Entstehung und Wirkung und 
so weiter. . DOOH schmeiût seinen Laptop an und zeigt uns Fotos von Windst� rke 12, 
die er in einem Hafen abgewettert hat.  
Die n� chste B� enwalze zwingt mich gleich in den Salon; es wird heute wohl nichts 
mit ¹Wenn bei Caprrri die rrrrote Sonne im Meerrrr verrrsinkt...ª Ich kriege jetzt erst 
einmal die rote Sonne von Bordeaux ins Glas. Mal sehen, wie wir nach . LHO kommen. 
Das ist noch ein ganzes St� ckchen offene See. Aber eigentlich k� nnte ja die %DUEDUD 
mit der n� chsten Crew nach 6¡ QGHUERUJ ... Ich kann ja mal telefonieren, hi-hi-hi! 
 
Am Himmel dicke Wolkenb� nke mit ausgepr� gten B� enkragen, die wie Raubv� gel 
� ber uns herfallen.  
0 DUVWDO, dann %DJHQNRS, dann morgen der ¹groûeª Sprung nach . LHO? 30 sm am 
St� ck bei diesen B� enwalzen? Wenn alle an Bord Seeb� rbeine h� tten, w� re das 



kein großes Problem. Aber wenn auch nur eine einzige Person Frust bekommt, ist 
gar nichts gewonnen.  
 
Zurück nach 6 | E\  und dann um die Huk herum nach ' HXWVFKODQG? Vom Wind her 
machbar – wenn der sich mal auch an die Vorhersage hält. Vielleicht heute Nachmit-

tag. Wir studieren die Großwetterlage, die uns 
der ' : '  schickt. Das Navtex empfängt auch 
wieder Signale; der Antenne ist die Rausche-
fahrt gestern wohl auch gut bekommen. Was da 
steht, hätte auch gleich im Äther verschwinden 
sollen mitsamt den beschriebenen kleinen Un-
geheuern: „Gale warning: severe thun-
derstorms...“ Es heult auch schon mal wieder in 
der Takelage. Unterm Böenkragen tanzen an 
einigen Stellen Wolkenfetzen; es fehlt nicht 
mehr viel, und der nächste Tornado küsst die 
See. Wir tun das, was fast alle machen: Hafen-
tag in • U¡ VN¡ ELQJ. Der Hafen bleibt gut gefüllt, 

und wir genießen das Leben bei leckerer Suppe und Sonnenbad zwischendurch. Der 
„Wetterbericht“ im Schaukasten verheißt zeitweilig Gutes – zeitweilig!  
 
Morgen will die neue Crew das Schiff überneh-
men, sie wünscht „autogünstig auf dem Festland“. 
Der Wetterbericht in Form eines Winddiagramms 
im Schaukasten verheißt immer noch Gutes: Wind 
aus W, anfangs 5-6 Bft, später auf 2 Bft aus S ab-
flauend. Ob sich der Wind daran hält?? %DUEDUD, 
die neue Skipperin, ist heute unser Wetterfrosch in 
. UHIHOG und schickt eine SMS mit ihren Recher-
chen: „Auslaufen um 10 Uhr.“ Ich will trotzdem 
den Gockel in meinem Wecker um 5 Uhr krähen 
lassen. 
 
Und nu’ isset Fre i t ag, der  10.7 .09. 
Ein Blick zum Himmel – Himmel?? Der Himmel ist gar nicht zu sehen, alles grau in 
grau, manchmal dunkelgrau dazwischen. Ich vermisse das gleichmäßige Klatschen 
der Hafenwellen unters Heck. Also stimmt schon mal die Windrichtung nicht; der 
Wind kommt aus SW. Nach . LHO „unten rum“ über 0 DUVWDO wie geplant, das wird wohl 
nichts; also „oben rum“ über 6¡ E\  nach . LHO�oder . DSSHOQ. Vom Regen will ich mal 
gar nicht reden. Ich stelle erst einmal den Wecker auf sechs Uhr, was dem Wunsch 
von . DOOH „Auslaufen 10 Uhr“ näher kommt. Ich will aber nicht unter Zeitdruck gera-
ten, vor allem wegen unseres „Moses“. 
Die verschiedenen Kurse und Alternativen gehen mir durch den Kopf. 6YHQGERUJ ist 
auch eine ganz einfache Möglichkeit, was für die neue Crew aber eine um mindes-
tens zwei Stunden längere Anreise notwendig macht – und für uns eine entspre-
chend längere Rückreise. Schlafen kann ich also nicht mehr, ich stehe um Viertel vor 
Sechs auf und schlurfe zum Duschen. 
 
Ablegen um 830 Uhr. 
Schon in der Hafenzufahrt heißt es „Heiß auf die Genua an Steuerbord!“  
Ruhig zieht die Yacht eine Schaumspur durch die 2 VWVHH. Wellen gibt es keine; der 
Wind hat noch keine Wirkstrecke, er bläst aber schon recht frisch, aber schön 
gleichmäßig.  
Segeln  k ann ja  so sc hön se in !! 
 
Zur Mittagszeit ziehen schnell =LUUHQ auf. Nee, jetzt kommt nicht der Spruch von 
Frauen und Zirren, nee-nee! Ich irre mich nicht, denn $OWRVWUDWXV folgt ebenso schnell. 
Dann dreht der Wind, und kurz darauf schläft er ein. Eine Dünung steht – nicht hoch, 
aber unangenehm fies, wenn die Segel nur noch flapp-flapp machen. „Moses“ sitzt 



mir zu ruhig auf dem Schoû von Mama, viel zu 
ruhig. Dazu gleich mehr. Also lassen wir mal die 
Eiserne Genua das Schiffchen ziehen. Steuer-
bord querab ganz weit weg im Dunst muss . DON�
UXQG liegen. 
 
Ich verkr� mele mich zum Bug, denn ich vermei-
de Motorger� usche, wo und wann immer es 
geht; schlieûlich haben wir ja eine Segelyacht 
unter den F� ûen. Warum nur, frage ich mich, 
warum nur sehe ich am s� dlichen Rand der 
) OHQVEXUJHU�) | UGH weiûe Segel? Und sie segeln recht flott durch den Dunst.  
 
¹In 5 Minuten klar zum Aufheiûen der Genua!ª  
¹Ist das etwa dein Ernst? Schau doch mal den 6DVFKD an, der will bestimmt nach 
Hause.ª regt sich f� rsorglich Widerspruch von . DOOH, meinem ¹Coª. ¹Will nach Hause!ª 
kommt kurz und b� ndig die Best� tigung von $OH[ DQGHU. 
¹Gerade deshalb. Ich will m� glichst schnell ankommen, und zwar nicht in . LHO, das ist 
zu weit. Wir nehmen . DSSHOQ. Schaut mal da Richtung zwei Uhr aufs Wasser!ª 
Hier bewegt sich unangenehm eine bleierne See, aber dort hinten tanzen schon klei-
ne Schaumk� pfe. Der Himmel ist jetzt zu: 6WUDWXV und &XP XOXV � berall. Es ist nur 
eine Frage der Zeit¼  Vielleicht haben wir ja Gl� ck mit . DSSHOQ, denn die Genua 
zieht mit sechs Knoten Richtung rot-weiûe Ansteuerungstonne.  
Innerhalb von zwei Stunden sind aus schlappen 1 Bft frische 6 Bft geworden. Und die 
Richtung ist superg� nstig; ich lasse deshalb die Genua ungerefft stehen, denn die 
Mannschaft will ankommen. Es steht ja noch die Fahrt durch die 6FKOHL mit Wind ge-
genan auf dem Programm. Die Genua kriegen wir schon geborgen, wenn wir auf 
Vorwindkurs Druck aus dem Segel nehmen und ich an der Trommel nachhelfe. Bei 
mir kommt die Reffleine der Rollgenua XQWHU�NHLQHQ�8 P VWl QGHQ auf eine Winsch; 
es w� re nicht das erste Mal, dass die Trommel abgerissen wird und der ganze Mast 
nach achtern kommt. 
Ich vermisse nur mal wieder eine Sorgleine vom Cockpit bis zum Bug; warum wird 
nur so oft am falschen Ende gespart?? 
 
¹Wer will ans Steuer?ª frage ich. . DOOH� ist so-
fort bereit.  
¹Übergebe Steuer mit Kurs halber Wind.ª ± 
¹Übernehme Steuer mit Kurs halber Wind.ª  
 
Ich lasse, wann immer m� glich, mit zugedeck-
ten Kompass steuern, den Kurs nur nach Wel-
len und Wind bestimmen. Welle und Wind 
sind ja die entscheidenden Faktoren. Wer sich 
lediglich am Kompasskurs ¹festklammertª, 
bekommt nur schwer ein Gef� hl f� r den Wind 
und das Steuern. Auf unserer Yacht kommt 
hinzu, dass es kein Anzeigeinstrument f� r wahren oder scheinbaren Wind gibt; es 
geht wie zu Groûvaters Zeiten: Blick zum Verklicker im Topp. 
 
Murphys Gesetz: Wenn es regnet, dann auch richtig und lang anhaltend. Schlieûlich 
haben wir ja gerade eine Warmfront � ber uns. Wir h� tten doch besser eine halbe 
Stunde eher die Leinen auf • U¡ VN¡ ELQJ loswerfen sollen ± eine KDOEH Stunde nur.  
Und es best� tigt sich mal wieder das eherne Gesetz, dass immer dann, wenn es zu 
regnen beginnt, nicht der Skipper im Re¼  ± � h! ± ich meine am Ruder steht. Ich 
muss mal � berlegen, woran das wohl liegt?!  
Segeln  k ann ja  so ¼  
 
 



Ich h� tte es ja beinahe vergessen, die Antwort auf die Eingangsfrage: Sind die Beine 
vom ¹Drei-K� se-hochª auch Seglerbeine? 
Er hat sich wacker gehalten, zeitweilig im Vorschiff gespielt, geschlafen, auf Mamas 
oder Papas Schoû gesessen und Wolken und Wasser beobachtet. Und die Knoten, 
die ich f� r ihn gekn� pft habe, die hat er fix wieder auseinander genommen. Es heiût 
ja auch, dass ein Seemannsknoten leicht zu kn� pfen, halten m� sse, aber auch wie-
der leicht zu l� sen sei. Die g� ngigen und manche nichtg� ngigen Knoten haben den 
Test bestanden. Und dann blitzen Milchz� hne aus einem strahlenden Gesicht. Liebs-
te Besch� ftigung ist � brigens Steinchenwerfen ins Hafenwasser; es pl� tschert so 
sch� n. Seekrank? Nur einmal am letzten Tag ist unser ¹Mosesª nicht so gut drauf 
gewesen; das Ergebnis haben wir mittels P� tz � ber Bord bef� rdert.  
 
 
) D] LW: Segeln mit einem Kleinkind ist gut m� glich, wenn die Zielh� fen in zumutbaren 
Entfernungen liegen und es gen� gend Spiel- und ¹Auslaufª-M� glichkeiten gibt. Eine 
offene See ist nur bedingt geeignet, weil die Etappen oft zu groû sind. Deshalb ha-
ben wir auch mehrmals unsere Reiseplanung ge� ndert und sie nicht nur den Wetter-
verh� ltnissen, sondern auch den Bed� rfnissen des schw� chsten Gliedes der Crew-
Kette angepasst. Dazu geh� rt auch, dass mindestens ein Elternteil so seefest ist, das 
es auch � ber Stunden unter Deck mit dem Kleinkind spielen kann. Die Yacht m� sste 
deshalb wegen Schaukelei auch entsprechend vorbereitet, also z.B. ausgepolstert 
werden, was auf fremden Yachten nicht einfach zu realisieren ist.  
Wenn das schw� chste Glied negative Erfahrungen macht, die ihm noch nicht hinrei-
chend erkl� rt werden k� nnen, ist die Begeisterung mutmaûlich auf Jahre dahin.  
 
Die gefahrene Gesamtstrecke YRQ�� � � �VP  (davon 26 sm unter 
Motor, u.a. wg. der zwei Mal engen und langen Zufahrt nach 
. DSSHOQ) ist in erster Linie dem j� ngsten Crew-Mitglied ge-
schuldet und somit sicher NLQGHUIUHXQGOLFK. Und auûerdem 
sind wir ja im Urlaub und nicht auf der Flucht. 
 
 
Aber so wie wir den T� rn geplant und durchgef� hrt haben, 
heiût es f� r die gesamte Crew: 

Sege ln  k ann ja  so  sc h� n  se in !! 
 
 
So oder so � hnlich hat sich der Alltag an Bord der 2 S�- RHFN auf unserer Fahrt vom 
. DSSHOQ nach . DSSHOQ abgespielt. Alle w� rtlichen Reden habe ich den Akteuren 
selbstverst� ndlich wortgetreu in den Mund gelegt. 
 
Sc h i f f  aho i  und im m er e ine Hand bre i t  ¼  Rum  im  Glas w � nsc ht  
�
6NLSSHU�5 HLQKDUG�Ä6FKLII³  . LQGOD��
 
 


